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Weitere Broschuren, Informa tions blâtter
usw. über Kanada slnd bei folgenden kana-
dischen Aus lands vertretungen erhâltlich:
Kanadische Botschaft
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilhelm..Str. 18
ICanadi:che Militarmission und
Kanadi ches Konsulat
1 Berlin 30
E uroph -Center
Kanadi:ches Generaikonsulat
4 Dusseldorf/BRD
Immermannstr. 3
Kanadisches Generalkonsulat
7000 Stuttlart l/ BRD

Kanadisches Generalkonsulat
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41/47
Kanadische..Botschaft
1010 Wien/Osterreich
Dr.-Karl-Lueger-Ring 10
Kanadische *Botschaft
3000 Bern/Schweiz
iCirchenfeidstr. 88

Kanadas grbBter Naturschützer und bester
Botschafter der Freundschaft

"Mein Narne ist Grey Owl (Graue Eule). Ich
koire in Frieden." Mit diesen einleitenden
Worten trug Kanadas beri.ihrtester NaturschUltzer
seine Botschaft üiber die Welt der Biber und
die schwindende unberiîhrte Wildnis zu Millio-
nen von Mensehen in Kanada, Grof3britannien
und den Vereinigten Staaten.
Aber wer war wohl dieser Mann, der immer

mehr Zuh3rer anzog und einen Kritiker zu den
Worten hinriiB: "Grey Owl ist wahrscheinlich
einer der besten Botschafter der Freundsehaft
und des guten Willens, den Kanada je nach
England gesandt hat."

Ein Seharlatan

Der f rthere Ministerprâsident John Diefenbaker
sagte: "Grey Owl war ein Seharlatan erster
Kiasse und Kanadas grUfter Naturschiitzer."
Wieso ein Scharlatan?

Grey Owl mit schlafendem
Biber auf der Schulter

Sein ganzes Leben hindurch gab sich Grey Owl
ais Indianer aus. Er behauptete, er sei in
der Nâhe de Rio Grande geboren, seine Mutter
sei Apachin und sein Vater Schotte. Aber kauni
24 Stunden nach seinem Tode amn 13. August
1938 enthüllte ein Artikel von Greg Clark im
"Toronto Star", dag Grey Owl in Wirklichkeit
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Archie Beianey hie£, in Hastings (Engiand) geboren war, 1906 nach Kanada gekoni-
men war und die Lebensart der Indianer Nordost-Ontarios angenonimen hatte.

Seine Verwandiung vom Engiânder zuni Indianer beschrieb Beianey in einem Brief
im Jahr 1934; "Fast ailes, was ich geiernt habe und was mir jetzt bei Schreiben
zugute kommt, verdanke ich den Odjibwa in Kanada, bei denen ich mit kurzen Unter-
brechungen dreigig Jahre iang geiebt habe. Und da ich jung war, geriet ich unter
den EinfluB ihrer Kunst und ihrer Sprache und betrachtete ihre Tradition ais mei-
ne eigene."

Die Entdeckung, dag Grey Owi kein geborener Indianer war, verietzte viele, die
seine Botschaft geh8rt hatten. Aber die Debatte uni seine Identitât übersah s0-
wohi seine Leistung an der Erhaitung der Wiidnis wie seine Sorge inn die Biber.

So fing es an

Grey Owis Weg ais Naturschiitzer begann Mitte der zwanziger Jahre in dem Kreis
Témiscouata in der Provinz Quebeck. 20 Jahre iang war Grey Owi ein Fremdenfiihrer
gewesen, hatte gejagt und Failen gestelit. Sein Freund und Verieger Lovat Dickson
beschreibt, wie es ihm bewuf3t wurde, welche Leiden er verursacht hatte. "Dinge,
die er bisher kaum bemerkt hatte, standen nun ais stumnie Zeugen flir die Quaien,
die seine Anwesenheit den Tieren in diesen Wâldern gebracht hatte. Wenn sie an
eine Faile kamen und darin den gefrorenen Kb5rper eines Tieres f anden, dessen Ver-
zerrungen im Kampf uni den Lebensfunken der Frost festgehaiten hatte; wenn Failen,
die er flir Peiztiere gestelit hatte, die stuinnen, vereisten Kb5rper harmioser
Eichh8rnchen und V3gei freigaben, die sich zufâliig gefangen hatten; und arn
schiiminsten, wenn sie zu einer Faile kamen und nicht den toten IG5rper eines Tie-
res, aber seine Kiaue fanden, abgebissen, uni dem Besitzer die Freiheit wiederzu-
geben. Ais sich diese Dinge fast tâiglich ereigneten, wurde er an die Suinme des
Leides erinnert, die er in den Jahren üiber diese Tiere gebracht hatte.",

Die Biberkoionie

Unterstützt von semner indianischen Frau Anahareo beschliB Grey Owi, das Fai-
lensteilen aufzugeben und seine Krâf te den Bibern zu widmen, un' sie vor der dro-
henden Ausrottung zu bewahren. Er griindete eine Bibe?ýkoionie. Zwei Biber, die
sie ais Babys aufgezogen hatten - ihre Mutter hatte sich in einer von Grey Owis
Failen gefangen -, bildeten den Grundstock jener ersten Kolonie.
Monateiang verwendeten Grey Owi und Anahareo ihre Energien darauf, die beiden

Biber zu beschützen, die bei der Biockhtitte in Témiscouata einen Bau hatten.
Grey Owi f ing an, üiber seine Biberfreunde zu schreiben. Im Jahr 1929 wurde einer
semner Artikel in der engiischen Wochenzeitung "Country Life" ver85ffentlicht.
Eine weitere Artikeiserie, die in "Forest and Outdoors'" erschienen war, erregte
die Aufmerksanikeit des Nationaiparkdiens tes (National Parks Service), und eine
Fiinmmannschaft wurde nach Tèmiscouata gesendet, uni Grey Owi und seine Biber zu
f ilmen. Fünf Filme insgesant wurden gedreht und weithin in Europa und Amerika ge-
zeigt.
Ein wenig spâter begann der Nationaiparkdienst eîn Bibernaturschutzgebiet ein-

zurichten. Grey Owi wurde das Anit eines Tierpfiegers ftir die Tiere im Riding
Mountain National Park angeboten. In dem Voranschiag für das Jahr 1937/38 befin-
det sich ein Betrag von $ 1320 fiir A. Beianey (Grey Owi) ais Tierpfleger des
Parks und $ 200 ftir das Biberfutter.

Zunâchst z83gerte Grey Owi, seine Freiheit aufzugeben. Dann nahm er das Angebot
an, flir die Erhaitung der Biber zu sorgen.

Der Nationaiparkdienst baute ein Blockhaus nach Grey Owis Angaben, mit einem,
Loch auf einer Seite, so dag die Biber ihren Bau mit Zugang zuni See und zum Hâus-
chen errichten konnten. Im Oktober des Jahres 1931 bezogen Grey Owi, Anahareo
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und die Biber Jelly Roll und Rawhide ihr neues Haus amn Ufer des Ajawaan-Sees im
Prince Albert National Park in der Provinz Saskatchewan.

Die RUlcher f anden Anklang

Wâhrend der nâchsten sieben Jahre vollbrachte Grey Owl im Prince Albert Natio-
nal Park den grbBten Teil seines schriftstellerischen Werks, das ihn ais Natur-
schiitzer beriihmt machte.

In seinen vier Büchern "Mensehen an der 1etzten Grenze" (Men of the last Fron-
tier), "Wildnispilger", (Pilgrims of the Wild) "Geschichten einer leeren Block-
hUtte" (Tales of an Empty Cabin), und "Salo und ihr Bibervolk" (Sajo and her
Beaver People) schreibt Grey Owl zu Herzen gehende und of t humoristische Geschich-
ten üiber die Biber und üiber seinen und Anahareos Kampf, sie zu beschiltzen. Grey
Owl erinnert sich eines jungen Bibers: "Sein ganzes kurzes Leben von vier Mona-
ten ging es kopfliber, kopfunter, vorwârts, rUckwâirts und seitwârts. Er wurde mit
der Bahn oder im Wagen transportiert, oder lange Strecken in einern Kasten auf
dem Rlieken seines Besitzers geschleppt und er verbrachte volle zwei Tage in einem
leeren Lagerofen. Als Schwimmbad hatte er eine AbwaschschUssel und zum Fressen
bekam er Pfannkuchen. .. .Dann plbtzlich war das Ende der ereignisvollen Reise er-
reicht, und um ihn her war Frieden, Ruhe und Geborgenheit.

Anahareo und Grey Owl au! einem Picknick mit ihrem Biber
Jelly Roll im Prince Albert National Park (Saskatchewan)

Ich hatte in dem Bach, der in den See flieRt, einen alten Biberbau in Ordnung
gebracht, hatte éine Menge Futter hineingelegt, und lieI3 den Biber frei. Aber er
wollte nicht in der Wildnis leben. Bis das Eis kam, war er jede Nacht beim Dunkel-
werden an der TUr der Blockhlitte. Und manchmal, wenn er zu meinen FUBen saf3 und
mich rUhrend ernst ansah, fUhlte mein Herz mit dem kleinen Verstof3enen, der nicht
frei sein wollte. Ich nahm, ihn auf, strich mit der Hand Uber seinen reichen Pelz,
und er scufzte zufrieden und schlief sofort ein, um von kaltem Wasserund Schlamm,
von Pappelblâttern und Pfannkiichen zu trâiumen."

Mit Bibern in dem gleichen Hâuschen zu leben, ist nicht immer einfach. "Sie
treiben sich im Haus uxnher, und ohne bbse Absicht, aus reiner Lebenslust, beif3en
sie grof3e StUcke aus Tischbeinen und StUhlen, sch5ne, lange Splitter aus den Wân-
den, und der Erfolg ihrcr Arbeit zeigt sich in kleinen Hâufchen oder Reihen. Das
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ist aber nur ein Vorspiel fiir den Abend. Nach "Licht aus!" fingt die ernste Ar-
beit an, wie etwa das Versehieppen von Elelideeken, das Umrâiumen von Brennhoiz,
das hinter dem Ofen lag, in die Mitte des Zimmers, oder die Vervoilkomnnung von
wasserdichten Stiefein durch Hinzuftigen von L,5chern in der Sohie."

Sorge uni die Wildnis

Grey Owls Sorge gait nicht nur den Bibern, sondern auch der Erhaltung der Wild-
nis. In einem unver8ffentlichten Artikel aus dem. Jahr 1931 driickt er seine Sorge
üiber das Hinschwinden der Wildnis aus: "Warum sollte der letzte ruhige Platz
ruchios zerst8rt werden, wâ1hrend wir in trâger Apathie dahinleben, ohne eine An-
strengung zu machen, ein paar kleine Waldgebiete im Urzustand zu retten, ais Zeu-
ge dessen, was Kanada wâhrend der interessantesten Zeit semner Geschichte war..
und uni ein Schutzgebiet fMr den Geist der Wildnis und fiir lene von uns zu erhal-
ten, die es lieben, mit Ihm und Seineni pelztragenden und gefiederten Volk zu le-
ben. "

Vortragsreise nach Grol3britannien

Im Anschlu3 an die Verbffentlichung des Buchs "Wildnispilger" machte sich Grey
Owl zu einer Vortragsreise nach Grof3britannien auf, "uni die Sympathie, das Ver-
stândnis, die Toleranz der tffentlichkeit flir die Tierwelt zu wecken und zu fe-
stigen."
Wâhrend der Vortragsreise des Jahres 1937 wurde Grey Owl K5nig Georg VI. und

semner jungen Familie vorgestelit, unter der sich auch die heutige Kônigin be-
fand. Nach semner letzten Vorlesung in der Massey Hall in Toronto kehrte Grey (Vi
zu seinen Bibern und ihrer Blockhütte arn Aljawaan-See zurlick. Der iberanstrengte
Grey Owl bekani eine Lungenentzü.ndung und starb nur flinf Tage nach semner Rlick-
kehr.
Die Blockhiitte, in der Grey Owl sieben Jahre lang lebte und arbeitete,wîrd von

Parks Canada (einer Abteilung im kanadisehen Ministerium fiir die Angelegenheiten
der Indianer und der Nordgebiete) ais Lohn fiir seinen Beitrag zum Naturschutz er-
halten.

(Aus einem Artikel in "Conservation Canada", Ausgabe Sommer 1977. Photos aus
den Jahren 1929-1932 von dem, verstorbenen W.J. Oliver aus Calgary.)

Ein Orden fUr Maurice Strong

Maurice F. Strong, Prâsident von Petro-Canada, hat
kÜrzlich ais erster den Henri-Pittier-Orden in An-
erkennung semner hervorragenden Dienste ais Ge-
schàiftsfiihrer des umwe.Ztprogramms der Vereinten
Nationen (United Nations Environment Pro gram) er-
ha.Zten. Maurice Strong war auch Generalsekretâr
der Konferenz if ir mensahiohe Umwelt (Con ference
on the Human Environment) und Prâsident des Kana-
disohen Amts füir internationale Entwicklung (CIDA). N
Der Henri-Pittier-Orden wurde von dem venez uelan-
nischen Parlament auf Anregung des Pràsidenten
Perez in Erinnerung an den hervorragenden Natur-
schutzspezia.Zisten Henri Pittier geschaiffen.
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Zeitgenô5ssische Kunst auf Reisen

In Paris wurde im Juni unter der Schirmherrschaft des kanadischen Auswârtigen
Amtes eine bedeutende Gemâldeausstellung im kanadischen Kulturzentrum er8ffnet.

"Kanadisehe Maier der Gegenwart" ist eine von der Kunstbank des Canada Council
zur Verfiigung gestelîte Kollektion von 21 Werken
sieben fUlirender kanadischer Maler - Claude
Breeze, Paterson Ewan, Charles Gagnon, Gershon
Iskowitz, Ron Martin, John Meredith und Guido
Molinari. Die Wanderausstellung bleibt noch bis
zum 20. August in Paris und geht dann auf vier
Monate nach Neuseeland, wo sie in Wellington,
Christchurch, Dunedin, Hamilton und Auckland zu
sehen sein wird.
Von Februar bis Mitte November 1978 wird die

Ausstellung dann in Australien in den Kunstmu-
seen von Newcastle, Brisbane, Victoria, Sydney,
Hobart, Canberra und Darwin zu Gast sein. Im
Dezember 1978 kehrt sie nach Europa zuriick, wo
sie bis 1980 in verschiedenen Lândern zu sehen
sein wird.

Diese Wanderausstellung ist die erste ihrer
Art mit Kunstwerken aus der im Jalire 1972 gegriin-
deten Kunstbank. Die Kunstbank steht unter der
Leitung des Referats fiir Bildende Kiinste im
Canada Council, einem von der Bundesregierung mns
Leben gerufenen Amt zur Fbrderung der bildenden
Kiinste und Sozialwissenschaften. Das Canada
Council untersttitzt kanadische Kfinstler durch den
Kauf ihrer Werke, die dann ais Leihgabe in 5f fent-
lichen Gebâuden im ganzen Land ausgestellt werden.
Neben dem kiinstlerischen Inhalt spielte bei der Ein Gemâlde von Claude Breeze

Auswahl ftir die Ausstellung die GrUfe der Gemâilde wird füir die Reise nach Uber-
eine entscheidende Rolle. So muf3ten zuin Beispiel see in eine Kiste verpackt.
etiehe schon gewâhlte Werke gegen kleinere Ge- Die Ausstellung "Kanadische
mâ1lde ausgetauscht werden, weil sie nicht in das Maler der Gegenwart" besteht
Flugzeug paBten! aus 21 Gemâlden von verschie-

Vor dem Verpacken wurden die Gemâilde zum Schutz denen KÜinstlern.
gegen Schiime1befa1l und Insektenschâden mit einer
Speziall3sung bespriiht.

Die Ausstellung "Kanadische Haler der Gegenwart" ist nicht nur eines der gra5B-
ten Projekte, das wâhrend der letzten Jahre vom Canada Council unternommen wurde;
sie ist augerdem auch die umfangreichste Kollektion, die je in Kanada fiir eine
Auslanclstournee zusammengestellt worden ist.

Lohnvergleich zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten

Die vorîHufigen Erhebungen des Kanadischen Bundesamts fiir Statistik flir Novern-
ber 1976 zeigen, da3 der durchschnittliche Stundenlohn fiir Industriearbeiter in
Kanada um 10,7 % hLiher liegt ais der Durchschnitt in den Vereinigten Staaten,
nâmlich $5,98 gegen $5,34. Allerdings ist bei einem Vergleich der Zahlen Vorsicht
geboten, weil sie nicht immer unter denselben Voraussetzungen erstellt wurden.

Die kanadische Ubersicht schliel3t Firmen mit weniger ais 20 Lohnempfângern aus,
wâhrend die tbersicht der Vereinigten Staaten Betriebe jeder GrUfe erfa3t.
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Die Zahien beider Lânder sind Bruttoi5hne, d.h. vor Abzug der Steuern und Ar-
beitslosenversicherung, enthalten aber keine Sozialleistungen, die in den Verei-
nigten Staaten ais h5her gelten.

Der Durchschnitt der kanadischen L5hne war erstmalig im Jahr 1974 h8her ais in
den Vereinigten Staaten. Von November 1975 bis November 1976 stieg der kanadisehe
Durchschnitt um 13,3 %, der amerikanisehe im Vergleich dazu um 9,3 %

Luftverkehrsabkommen mit Finnland

Amn 16. Mai wurde in Ottawa von AuBenminister Don Jamieson und dem finnisehen
Botschafter Niilo Juhani Pusa ein finnisch-kanadisches Luftverkehrsabkommen un-
terzeichnet.
Die in dem Abkommen festgelegten Flugstrecken beruhen auf der Grundiage der 3.

und 4. Freiheit mit beiderseitigen Transitrechten an einem zwischen den beiden
Lândern liegenden europâischen Flughafen sowie Transitrechten in Montreal und
Helsinki zum Weiterflug an einen anderen Bestimmungsort. Finnland hat sich flir
New York entschieden und wird Montreal demnach zweimal w3chentlich im Linienver-
kehr nach New York anfliegen. Kanada werden âhn1iche Reebte zugestanden fiir Li-
nienflilge üiber Europa nach Helsinki und zum Weiterflug nach einem von Kanada noch
zu benennenden Bestimmungsort.

Das Abkommen hat eine Dauer von vier Jahren und kann im gegenseitigen Einver-
stândnis erneuert werden. Der Linienverkehr soll zu Anfang von Finnland allein
betrieben werden. Air Canada und Finnair haben ihrerseits einen Handelsvertrag
abgeschlossen.

Kurznachri chten

- Das Kanadische Weizenamt hat 3 Millionen Tonnen Weizen an China verkauf t, wel-
che von August 1977 bis Juli 1978 von pazifisehen Hâfen aus verschifft werden
sollen. Obgleich der Preis nitht bekanntgegeben wurde, schâtzt man den Wert des
Verkauf s bei den heutigen Weizenpreisen je nach Verfiigbarkeit auf 340 Millionen
Dollar.
- Laut Berichten des kanadischen Transportministeriums wurden im letzten Viertel
des Jahres 1976 in Kanada insgesamt 125 162 Motorfahrzeuge aus Sicherheitsgrin-
den eingezogen, und zwar ais Ergebnis von 25 Aktionen, die von 15 Firmen durch-
geflihrt wurden. Darunter waren 90 102 PKWs, LKWs und Autobusse, aul3erdem 34 973
Schneemobile, 60 Motorrâder und 27 motorisierte Wohnwagen.

Herausgegeben von der informationsstelle des Ministeriuns für Auswàrtige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2. Ubersetzung mns Deutsche durch das Deutsche
Refera t im Ubersetzungsamt des Department off the Secretary off Sta te.
Nachdruck .unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fûr Photos sind

im Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhàltlich. Âhnliche
Ausqaben dieses Informationsblatts erscheinen auch in englischer, franz5-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos ni'ueros de esta publicaci6'n aparecen también en espaiol con el
titulo Noticiario de Canadà.
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